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Ich freue mich, mich Euch heute im Krokant 
vorzustellen. Seit 1. Februar bin ich Eure KjG-
Bildungsreferentin in der Diözesanstelle Nord 
in Heidelberg.
Ich bin 1988 in Freiburg geboren. Während 
meiner Kindheit bin ich zusammen mit meinen 
drei Geschwistern viele Stunden durch den 
Wald getigert.
Zum ersten Mal KjG-Luft geschnuppert habe 
ich nach meiner Erstkommunion in einer Mäd-
chengruppe und bei Sommerlagern. Seitdem 
bin ich vom KjG-Gefühl erfasst und habe als 
Gruppenleiterin viel Zeit auf Lagern und in 
Gruppenstunden sowie bei tollen KjG-Akti-
onen in der Gemeinde Hl. Dreifaltigkeit in Frei-
burg verbracht. Ich freue mich darauf, KjG von 
einer anderen Seite kennen zu lernen und auf 
Diözesanebene für die KjG tätig zu sein.
Nach meiner Schulzeit in Freiburg bin ich für 
das Studium der Sozialen Arbeit nach Köln ge-
zogen. Dort habe ich Großstadtflair und das 

Liebe KjGlerinnen und KjGler! 

Hallo Lucia!

rheinische Lebensgefühl erlebt. Ich hatte das 
Glück, ein Semester in Örebro in Schweden 
studieren zu dürfen und habe so ein faszinie-
rendes Land kennengelernt, bin viel gereist und 
habe erlebt, wie das Leben in Schweden ein-
fach nur glücklich macht. Nun freue ich mich, 
dass es mich wieder in den Süden Deutschlands 
verschlagen hat und bin gespannt auf das Le-
ben in Heidelberg. 

Ich bin gespannt, Euch bald persönlich kennen 
zu lernen und freue mich auf viele tolle KjG-
Stunden!

Bis bald, Lucia
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Ein notwendiger Aufbruch
von Schorsch (Christoph Ries), Diözesanleiter

Das Memorandum von Theologieprofessoren 
und -professorinnen zur Krise der Katholischen 
Kirche „Kirche 2011: Ein notwendiger Auf-
bruch“ hat kirchenpolitisch und gesellschaft-
lich hohe Wellen geschlagen – sicher haben die 
meisten von euch etwas davon mitbekommen. 
Die Medien berichten und es bilden sich im-
mer neue Unterstützerkreise wie beispielswei-
se die Berufsgruppen der Priester und Diakone 
oder Lehrerinnen und Lehrer mit der Missio  
Canonica (das ist die „kirchliche Lehrerlaub-
nis“ für Schulen).

In ihrem Memorandum fordern die Unter-
zeichnenden zum Beispiel mehr Beteiligung 
der Gläubigen vor Ort, verheirate Männer und 
Frauen im Priesteramt oder lebensnahe Gottes-
dienste (siehe Kasten). 

Ich persönlich freue mich über das Memoran-
dum: darüber, dass hohe Kirchenmänner und 
-frauen ihre Meinung kundtun; dass sie Forde-
rungen stellen; dass sie die Zukunft der Kirche  
gestalten wollen. Der erste Schritt ist nun  
gemacht.

Aber was heißt das für uns? Ich glaube nicht, 
dass wir als KjG-Diözesanverband irgendwem 
eine Meinung vorgeben sollen.
Alle, die sich Kirche anders vorstellen und den 
Aufbruch für nötig halten, lege ich „Projekt Sa-
muel. Wovon träumst Du?“ ans Herz. Es ist ein 
Gemeinschaftsprojekt von uns mit dem BDKJ 
sowie seinen Mitgliedsverbänden und hält 
Materialien für Kinder und Jugendliche bereit, 
um sich mit dem Thema Kirche auseinander- 
zusetzen. 
Setzen wir uns gemeinsam für eine glaubwür-
dige Kirche ein! ▪

/// LINKS
Auf der KjG-Homepage findet Ihr eine 
Zusammenstellung verschiedener  Links 
zum Thema:  
>>>www.kjg-freiburg.de/aktuelles/news

Der BDKJ hat auf facebook eine Seite zum 
Thema: >>>Kirche braucht Veränderung

Das Memorandum: 
>>>www.memorandum-freiheit.de

Unterschriftenliste, die der Bischofs-
konferenz vorgelegt werden wird:
>>>www.kirche2011.de
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/// DIE FORDERUNGEN (verkürzt)

1. Strukturen der Beteiligung 
Die Gläubigen sind an der Bestellung wichtiger Amtsträger (Bischof, Pfarrer) zu beteiligen. 
Was vor Ort entschieden werden kann, soll dort entschieden werden. 
Entscheidungen müssen transparent sein.

2. Gemeinde
Beteiligung von Gläubigen an der Leitung ihrer Gemeinde durch demokratischere Strukturen. 
Die Kirche braucht auch verheiratete Priester und Frauen im kirchlichen Amt.

3. Rechtskultur
Rechtsschutz und Rechtskultur in der Kirche müssen verbessert werden; ein ers-
ter Schritt dazu ist der Aufbau einer kirchlichen Verwaltungsgerichtsbarkeit.

4. Gewissensfreiheit
Vertrauen in die Entscheidungs- und Verantwortungsfähigkeit der Menschen.
Anerkennung und Wertschätzung von gleichgeschlechtlichen Partner-
schaften und Partnerschaften von wiederverheirateten Geschiedenen. 

5. Versöhnung
Die Kirche kann nicht Versöhnung mit Gott predigen, ohne selbst in ihrem eigenen Handeln die 
Voraussetzung zur Versöhnung mit denen zu schaffen, an denen sie schuldig geworden ist.

6. Gottesdienst
Ausrichtung an den konkreten Lebenssituationen der Gläubigen.
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KONTROVERSKONTROVERS
Der Coca-Cola-Boykott

Jugendverband sollten davor nicht die 
Augen verschließen. Eine „ökologisch 
verantwortete Lebensweise, politische Ver-
antwortung und ein verantwortlich gestaltetes 
Leben“ – das sind Grundlagen und Ziele, die in 
unserer Satzung verankert sind. Zugegeben, 
hochgesteckte Ziele, aber sie verpflichten 
uns direkt. 
Die Macht als Konsumenten kön-
nen wir als Einzelne nutzen. Sie 
wird an dem Punkt spürbar, an 
dem viele mit dem gleichen Anliegen gemein-
sam agieren. Kein Mensch sollte leiden müssen, 
damit wir günstig einkaufen können. Wir, das 
sind diözesanweit gut 7000 Mitglieder und 
bundesweit sogar 80000, die mit ihrem kri-
tischen Konsum ein klares Zeichen als KjG 
gegenüber Politik und Wirtschaft setzen 
können. ▪
Franzi Sack und Tobias Dürr

„Kein Mensch sollte leiden  
müssen, damit wir  
günstig einkaufen können.“
Freitag, 20 Uhr: Zur besten Sendezeit gönnen 
wir uns erstmal eine Sinalco aus dem Auto-
maten unseres Jugendraums. Frisch gekühlt 
und das bei gutem Gewissen, dafür zahlen wir 
gerne ein paar Cent mehr. Doch was spricht 
überhaupt dagegen, Cola, Sprite, Fanta, Bona-
qua, Nestea, Almdudler oder Lift Apfelschorle 
zu trinken? 
Täglich fließen mehr als eine Milliarde Coca-
Cola-Getränke die Kehlen hinab und jährlich 
gibt die Coca-Cola-Company über eine Milli-
arde Dollar für die Werbung aus, um uns die 
wunderbare Welt der „coke side of life“ vorzu-
gaukeln. Die eigentliche „coke side of life“ aber 
sieht anders aus: ermordete Gewerkschafter in 
Kolumbien, Ausbeutung und Kinderarbeit in 
Brasilien, Grundwasserraub und hochgiftige, 
krebserregende Chemikalien in Indien, rassis-
tische Diskriminierung afroamerikanischer Mit-
arbeiter in den USA - um nur einige der Vor-
würfe zu nennen. Gerade wir als katholischer 

+2007 beschloss die BDKJ-Hauptversammlung 
den Coca-Cola-Boykott. Ausführlich lautet der 
Titel „Ethische Verantwortung von multinatio-
nalen Unternehmen ist gefordert“. Das Thema 
wurde in die Verbände getragen, Gespräche 
mit Coca-Cola geführt, ein Heft zum kritischen 
Umgang mit Coca-Cola-Produkten gedruckt, 
bei diözesanen Veranstaltungen der Verbän-
de andere Getränkemarken gekauft. Aber was 
sagen eigentlich KjGlerinnen und KjGler auf 
Pfarreiebene zu dem Ganzen?
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und den Schutz der Umwelt in Kolumbien und 
Indien nicht wesentlich verbessert hat. Daher 
sind die Forderungen des BDKJ auch nach mehr 
als 4 Jahren nicht erfüllt. Man spricht zwar von 
einzelnen Erfolgen, aber welchen bitteschön?
Natürlich ist es sinnvoll, Unternehmen in der 
Öffentlichkeit anzuprangern, die ihren sozialen 
und ökologischen Verpflichtungen nicht ge-
recht werden. Dazu kann durchaus ein Boykott 
gehören, wenn die Basis ausreichend informiert 
ist und mitzieht. Aber es kann schließlich nicht 
sein, dass Pfarreien/Ortsverbände nach über 4 
Jahren noch nie etwas vom Coca-Cola-Boykott 
gehört haben. Hier mangelt es an einer gu-
ten Informationspolitik von oben nach unten 
und auch an Transparenz was dieser Boykott 
bewirkt hat. Bisher jedenfalls bleiben die Resul-
tate aus! ▪
Maximilian Kleis

Den Boykott gibt  
es doch gar nicht!
Boykott bedeutet, die Weigerung Waren zu 
kaufen und dadurch ein Unternehmen dahin-
gehend unter Druck zu setzen, seine Unter-
nehmenspolitik zu ändern. Soweit die Theorie! 
Der Boykott des BDKJ besteht seit 2007 und 
würden alle 660.000 Mitglieder an dem Boy-
kottaufruf teilnehmen, wäre der Coca-Cola-
Konzern anders in den Dialog eingetreten als 
es bisher war.
Viele Mitglieder wissen erst einmal gar nichts 
über diesen Boykott und seinen Hintergrund, 
so dass Coca-Cola nach wie vor bei den Kon-
sumenten hoch im Kurs steht und bei Veran-
staltungen angeboten wird. Und viele, die den 
Boykottaufruf „unterstützen“, tun dies zwar 
bei Veranstaltungen des Verbandes, aber trin-
ken Cola nach wie vor im privaten Bereich. Ist 
das nicht eine Doppelmoral?
Was hat der Boykott nach 4 Jahren erreicht? Es 
ist festzustellen, dass sich die Unternehmens-
politik der Coca-Cola-Company, auch im Hin-
blick auf die Umsetzung der Menschenrechte 

–
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treibgut
Web 2.0 Pimp your web: 

Wie ich Online-Aktivitäten in der 

Jugendarbeit verbessern kann

Die BDKJ-Bundesebene veranstaltet eine Medienwerk-

statt zu den Fragen: Wie entwickle ich meine Öffentlich-

keitsarbeit im Internet passgenau weiter? Was suchen 

und brauchen Nutzer/innen und wie spreche ich sie an? 

14. bis 15. Juli 2011 in Bergisch Gladbach für 180,00 € (inkl. 

Übernachtung und Verpflegung) 

Mehr Infos auf >>>http://www.kath-akademie.de/medien-

kompetenz2_0_modul1_2011.html

Persönlicher  Kontakt ist zentral 
für die KjG-Arbeit. Kontakt Aufbauen Halten Nutzen

Neu auf www.kjg-freiburg.de: 

Hilfreiches, Spannendes, Neues und 

Altbekanntest zur Unterstützung der 

Dekanate bei ihrer Kontaktarbeit.

Reich und schön
Der AK reich und schön alias AK ID präsentiert Teile der Produktion 2011:
Es wird luftig, klebrig, metallisch, bunt, schön, ästhetisch und viel mehr!
Und das ist noch nicht alles! Bald mehr im Shop (shop.kjg-freiburg.de)

Die Erde um den Himmel erweitern… 

ein Tag über Gott und die Welt 

(und geistliche Leitung in der KjG)

02. Juli 2011, 10 bis ca. 16 Uhr

ein Stück gemeinsam auf dem Kinzigtäler Jakobusweg

Wie kommt Glaube in KjG Gruppen zur Sprache? Wie 

verstehe ich KjG als Kirche? Was heißt da Geistliche Lei-

tung oder Begleitung? Zeit dafür und für MEHR gibt es an 

diesem Tag für alle interessierten Ehrenamtlichen, Haupt-

beruflichen und Geistlichen Leiterinnen und Leiter. 

Team: Michael Gartner (Geistlicher Leiter) und 

Karin Klink (KjG-Referentin)

Anmeldung und weitere Infos: mail@kjg-freiburg.de

Anmeldeschluss: 18. Juni 2011

[Es wird kein Teilnahmebeitrag erhoben.]

treibgut
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Persönlicher  Kontakt ist zentral 
für die KjG-Arbeit. Kontakt Aufbauen Halten Nutzen

Neu auf www.kjg-freiburg.de: 

Hilfreiches, Spannendes, Neues und 

Altbekanntest zur Unterstützung der 

Dekanate bei ihrer Kontaktarbeit. Das Kindermitbestimmungs-

Heft zu Lautstark ist da!

Viele Methoden, Ideen und Hintergründen um 

mit Kindern politisch aktiv zu werden.

Für KjG-Mitglieder kostenlos über die Diözesan-

stelle zu beziehen oder auf www.kjg-freiburg.

de/material-methoden zum Herunterladen.

24–26.06.2011. DasTHOMAS MORUS FEST (TMF )nimmt die 10.000 Hürde. Mit Lagerfeuer, Party, Gottesdienst und Gemütlichkeit bricht die KjG alle Rekorde. Die zentrale Frage des Festes wird sein: Wer schafft die 10.000? [Für 25 Euro bist du dabei.]

Termine

31. März 2011 MiDa-Stichtag – Bis dahin müssen 

alle Mitglieder gemeldet sein

01.–03- April 2011 Frühjahrskonferenz in Freiburg

24 –26. Juni 2011 Thomas-Morus-Fest im 

Schlössle in Bittelbrunn

02. Juli 2011 ein Tag über Gott und die Welt auf 

dem Kinzigtäler Jakobusweg

und wann immer ihr wollt -> 

Wissen auf Rädern

Das
ELTERNPAKETbietet Materialien zur Vermitt-

lung von Mitgliedsbeitrag und Ver-

bandsdasein auf Elternabenden und  

darüber hinaus. Zu finden auf der Homepage unter
Praxistipps.

treibgut
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Nützliches
Wissen 

Für Empörung 
sorgt immer wieder das  

sexualpädagogische Engagement 
der KjG. So verteilt die Aktion „Genera-

tion XY – keine Musterknaben“(2003-04) 
Kondome, was der offiziellen Kirchenhaltung 
entgegen läuft und dementsprechend 

schlecht bei der Bischofs-konferenz 
ankommt.

► 1976 außerordentliche Bundeskonferenz 
zur Klärung des Konflikts mit der Deutschen 
Bischofskonferenz um Dieter Filsinger, dem da-
maligen Bundesleiter. Grund des Konflikts ist 
sein Zusammenleben mit Freundin ohne Trau-
schein. Letztlich muss er zurücktreten.

über KjG-Skandale

► 1983 veröffentlicht die KjG das rote Song-
buch. Darin sind Liedtexte abgedruckt, die die 
Bischöfe für untragbar erklären. Druck und 
Verkauf werden von der Bischofskonferenz 
gestoppt. Der Skandal schafft es bis in die  
Tagesschau. 
Zudem verlangt die Bischofskonferenz, dass die 
Grundlagen und Ziele überarbeitet werden. Mit 
überwältigender Mehrheit macht die Freiburger 
Frühjahrskonferenz deutlich, dass die bisherigen 
Grundlagen und Ziele weiterhin den Rahmen 
für die KjG in der Diözese Freiburg bilden.

► Auf Grund der immer stärkeren politischen 
Akzentsetzung der KjG droht 1977 die Deut-
sche Bischofskonferenz der KjG notfalls die 
kirchliche Anerkennung zu entziehen. Auch in 
der KjG selbst kommt es zu heftigen Ausein-
andersetzungen über das Selbstverständnis im 
„Kirche-Sein“.

Auch in Fulda 
wird, um 1989, die KjG auf-

grund ihrer politischen Ausrichtung von 
Bischof Dyba aus der Diözesanstelle verwiesen. 

In einer bundesweiten Solidaritätsaktion kommt 
es zur „Domumarmung“, einer Menschenkette um 
den Fuldaer Dom, mit mehreren tausend Jugend-

lichen. Der Diözesanverband Freiburg schenkt 
Fulda einen Wohnwagen als Ersatz- 

Diözesanstelle.



Mosbach - 
Buchen

Kraichgau
Wiesloch

Heidelberg-
Weinheim

Mann-
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Karlsruhe

Pforzheim

Rastatt

Baden-Baden

Acher-
Renchtal

Offenburg-
Kinzigtal

Lahr

Zollern

Sigmaringen - 
Meßkirch

Endingen - Waldkirch
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Neustadt
Breisach - 
Neuenburg

Wiesental

Hegau

Konstanz
Linzgau

Tauber-
bischofsheim

Schwarzwald - 
Baar

Waldshut
Ost

Waldshut
West

Fakten!   
Fakten!   
Fakten!

Männer- bzw. Frauenanteil 
bei Gruppenleitenden

Die Ausgeglichensten

50 – 50
2 Frauen   Kraichgau   2 Männer

49 – 51
61 Frauen   Konstanz   59 Männer

79 Frauen   Endingen-Waldkirch   83 Männer

48 – 52
14 Frauen   Wiesental   13 Männer

26 Frauen   Baden-Baden   24 Männer
45 Frauen   Mosbach-Buchen   48 Männer

56 Frauen   Rastatt   60 Männer
116 Frauen   Karlsruhe   105 Männer

100 – 0

58 – 42

67 – 33

36 – 64

54 – 44



Das war...

der Meditations-Gottesdienst!




